
NACHRICHTEN

Das Rathaus sucht per Ausschrei-
bung einen neuen Finanzbürger-
meister oder eine neue Finanzbür-
germeisterin. Den Posten hatte zu-
letzt Sven Schulze inne. Der SPD-Po-
litiker hatte die Oberbürgermeister-
wahl im Herbst 2020 gewonnen und
das Amt im November angetreten,
zunächst als Amtsverweser. Seitdem
ist die Kämmerernachfolge unge-
klärt. Der oder die Neue soll am
1. April beginnen. Gesucht wird
demnach „eine einsatz- und ent-
scheidungsstarke, verantwortungs-
bewusste und in hohem Maß enga-
gierte Führungspersönlichkeit mit
umfassender und mehrjähriger Lei-
tungserfahrung in einer größeren
öffentlichen Verwaltung oder ei-
nem größeren Unternehmen“. Die
Wahl erfolgt durch den Stadtrat, die
Amtszeit dauert sieben Jahre.  |lumm

SCHULZE-NACHFOLGE

Stadt sucht neuen
Finanzbürgermeister

Der Leiter des Umweltzentrums,
Manfred Hastedt (Foto), ist vom Frei-
staat mit einer Medaille für Akteure
der Friedlichen Revolution und des
nachfolgenden
Aufbaus der Demo-
kratie ausgezeich-
net worden. Damit
wird sein Engage-
ment von der Um-
weltbewegung in
der DDR bis in die
Gegenwart gewür-
digt. „Manfred Has-
tedt war nicht nur ein wichtiger Ak-
teur 1989. Er hat seitdem über drei
Jahrzehnte breite Bürgerbeteiligung
in Chemnitz organisiert“, verdeut-
licht der Stadtrat und Landtagsabge-
ordnete Volkmar Zschocke (Grüne).
Wegen der Coronapandemie war
die für 2020 vorgesehene Ehrung
verschoben worden. Die Medaille
wurde nun postalisch zugesandt.  |fp

AUSZEICHNUNG

Umweltaktivist
mit Medaille geehrt
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Man hat sie schon des Öfteren ge-
hört, kann sie aber nicht mehr origi-
nalgetreu wiedergeben: die alten Ge-
schichten der Eltern oder Großel-
tern. Um diesem Problem Abhilfe zu
schaffen und einzigartige Lebensge-
schichten festzuhalten, hat Juliane
Primus vor vier Jahren die „Memoi-
ren-Manufaktur“ gegründet. Als
ausgebildete Journalistin hat sich
die gebürtige Chemnitzerin schon
häufig mit den Lebenswegen be-
rühmter Persönlichkeiten beschäf-
tigt. Im Fokus der „Memoiren-Ma-
nufaktur“ stehen nun die Geschich-
ten von Personen des Alltags.

Häufig sind es Kinder oder Enkel,
die das Niederschreiben der Lebens-
geschichte ihrer Eltern oder Großel-
tern initiieren. Rund ein Jahr dauert
es vom ersten Treffen bis zu dem
Moment, an dem die Kunden das fer-
tige Buch in den Händen halten. Vor-
ab beschäftigt sich Juliane Primus
mit den Lebensläufen, die den roten
Faden für die darauffolgenden Ge-
spräche liefern. „In der Regel begin-
nen die Interviews mit den Erinne-
rungen an die Kindheit meiner Kun-
den, ihre Eltern und Großeltern“,
sagt Primus. Bei den Treffen hakt sie
aktiv nach, um chronologische und
inhaltliche Lücken zu schließen.
„Die Menschen offenbaren mir ihr
Leben. Das ist ein sehr intensiver
und persönlicher Prozess“, sagt die
Autorin. Von großer Bedeutung sei
dabei, dass man gut zuhört und Fra-
gen im richtigen Moment stellt.

Die Menschen, deren Geschich-
ten Primus festhält, sind in der Regel
keine Personen des öffentlichen Le-
bens. „Es gibt also beispielsweise kei-
ne Wikipedia-Einträge über sie. Die
Menschen selbst sind meine einzige
und wichtigste Quelle und ich muss
ihnen glauben.“ Kann sich jemand
nicht mehr genau an Details vergan-
gener Zeiten erinnern, helfen meist
Fotos oder der Kontakt zu alten Be-
kannten zur Vervollständigung. Die
Beschäftigung mit der eigenen Ver-

gangenheit ist für viele Kunden eine
intensive Erfahrung, manchmal kä-
men ihren Kunden während der In-
terviews sogar Tränen. „Es ist auch
für mich sehr berührend, wenn
Menschen beispielsweise von ihren
Kriegserinnerungen berichten oder
davon, dass sie geliebte Menschen
verloren haben“, so Primus.

Drei verschiedene Pakete bietet
die Memoiren-Manufaktur ihren

Kunden an: vom „Gedankensplit-
ter“-Paket mit fünf Gesprächstermi-
nen und einem Buchumfang von et-
wa 50 Seiten für gut 3000 Euro bis
hin zum „Schmöker“-Paket mit
20 Sitzungen und etwa 200 Seiten
Umfang für knapp 14.000 Euro. Die
Menschen, über die sie bisher ge-
schrieben hat, sind 45 bis 98 Jahre
alt, die meisten erzählen ihr von et-
wa 80 Jahren Lebenserfahrung.

Das Schreiben war schon immer
Teil von Juliane Primus‘ Leben. Nach
dem Abitur in Chemnitz studierte
sie in Potsdam Literatur, arbeitete als
Reporterin und Kulturredakteurin.
Weiterhin hospitierte sie in der Sta-
siunterlagen-Behörde Berlin und ab-
solvierte ein Aufbaustudium in Zeit-
geschichte. Im Laufe ihres journalis-
tischen Schaffens interviewte sie
viele namhafte Prominente, bevor

sie sich dem Verschriftlichen weit-
gehend unbekannter Lebensge-
schichten widmete. „Jedes Leben ist
anders und ich lerne selbst viel Neu-
es dabei“, sagt die 32-Jährige. In ih-
rem ersten Buch gibt sie das Leben
ihrer eigenen Großmutter wieder,
die auch heute noch in Chemnitz
lebt. „Das ist ein Probebuch gewe-
sen, um zu schauen, wie das fertige
Produkt aussehen könnte“, so Pri-
mus. Mittlerweile hat sie 13 Lebens-
geschichten anderer Kunden nieder-
geschrieben. Zum Team der Memoi-
ren-Manufaktur gehören neben Juli-
ane Primus ein weiterer Autor, ein
Grafikdesigner und ein Fotograf.
Entscheidend ist, dass diejenigen,
deren Lebensgeschichte niederge-
schrieben wird, Interesse haben und
ihr Leben teilen möchten.

Derzeit schreibt Primus die Le-
bensgeschichte eines Chemnitzers
auf, der einst im Bergbauunterneh-
men Wismut arbeitete. Um die Er-
zählungen des Mannes besser ver-
stehen zu können, besuchte sie ein
Besucherbergwerk. Die intensive
fachliche Auseinandersetzung mit
den Lebensgeschichten ist Teil ihres
Berufes. „Durch die Erzählungen ha-
be ich vieles erfahren, was ich vor-
her gar nicht über die Lokal- und
Weltgeschichte wusste. Man lernt
seine eigene Heimat durch die Au-
gen einer anderen Person noch ein-
mal kennen.“

Der Beginn der Pandemie bereite-
te ihr zunächst Sorge, da der Job und
die Gespräche von persönlichem
Kontakt leben. Einige große Aufträ-
ge seien im März vergangenen Jah-
res weggebrochen, sagt Primus. Mit
einigen Kunden konnte sie Gesprä-
che per Videotelefonat durchfüh-
ren, teilweise fanden Gespräche mit
Abstand und Maske statt. „Am ge-
eignetsten sind jedoch vertraute Or-
te als Treffpunkte. Im persönlichen
Gespräch entsteht ganz einfach eine
Nähe, die es den Menschen leichter
macht, sich zu öffnen. Und mir
macht es die Begegnung leichter, die
Persönlichkeit meines Gegenübers
kennenzulernen.“

Eine Biografie des eigenen Lebens
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VON EVA-MARIA GEY SERIE: HALLO, IST DA JEMAND?

„Freie Presse“ erzählt Geschichten von Menschen im Lockdown.
Omas Lebensgeschichte als Buch - eine gebürtige Chemnitzerin

schafft außergewöhnliche Erinnerungen.

Juliane Primus im Gespräch mit einer Dame, die ihr Leben erzählt. 
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